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ie Bündelung digitaler Dienste

wie TV, Internet und Telefonie

über das Kabelnetz liegt europa-

weit voll im Trend. Damit Netzbetreiber

diese Dienste ihren Kunden möglichst

optimal und konkurrenzfähig im immer

härteren Wettbewerb mit anderen Infra-

strukturen anbieten können, hilft ihnen

das noch junge deutsche Unternehmen

bridacom. Es unterhält in Niefern ein in

seiner Form in Europa einzigartiges Tri-

ple Play LAB für Netzbetreiber, in dem

diese durch Tests und Versuche Lösun-

gen für die möglichst optimale Struktur

ihrer Netze finden können. Das LAB hat

sich seit seinem Aufbau Mitte vergange-

nen Jahres inzwischen zu einem äußerst

beliebten Anziehungspunkt entwickelt.

Immer mehr Kabelnetzbetreiber aus

dem In- und Ausland geben sich quasi

die Klinke in die Hand. 

Auf der Suche nach dem Optimum

Alle Fachleute wissen, es ist gar nicht so

einfach Digital-TV, Internet und Telefo-

nie über ein Kabelnetz in technisch gu-

ter Qualität und möglichst störungsfrei

zu transportieren. Dafür müssen die im

Netz, an der Kopfstelle des Kabelnetzes

und in den angeschlossenen Haushalten

eingesetzten Hardware- und Software-

Komponenten richtig zueinander pas-

sen. Bei der Suche nach der optimalen

Mischung können Kabelnetzbetreiber

angesichts der großen Vielzahl der im

Markt angebotenen Komponenten rasch

den richtigen Überblick verlieren. Jetzt

hilft ihnen seit Mitte 2006 das System-

haus für Triple Play Lösungen bridacom

in Niefern bei Pforzheim. Das Unterneh-

men ist ein Joint-venture der Wilhelm

Sihn Jr. GmbH & Co. KG (WISI) und der

IET.HOLDING GmbH. Es unterstützt

Kabelnetzbetreiber aus ganz Europa

beim Auf- und Ausbau von Internet- und

Telefoniediensten im CATV-Kabel. 

bridacom hat in Niefern ein im inter-

nationalen Vergleich einmaliges Testla-

bor für Netzbetreiber mit standardisier-

ter Technik wie etwa EuroDOCSIS und

PacketCable eingerichtet und für die Re-

alisation verschiedener Szenarien im Ka-

belnetz ausgelegt. Netzbetreiber kön-

nen hier alle bereits in ihren Infrastruk-

turen eingesetzten technischen Kompo-

nenten testen und auf ihr richtiges Zu-

sammenspiel überprüfen.

Schon der erste Blick ins LAB ist beein-

druckend. Dort ist die typische Struktur

eines kompletten Kabelnetzes abgebil-

det. Auf der rechten Seite des Labors gibt

es eine vollständig eingerichtete Kabel-

kopfstelle mit fünf voll aufgerüsteten Sys-

temschränken. Hierzu gehören ein Mul-

timedia Switch, die für IP-Dienste not-

wendige Hardware, ein optisches System

sowie eine vollständig eingerichtete Kopf-

stelle für den Empfang und die Verteilung

von digitalen TV- und Radioprogrammen.

Selbst an unterschiedliche Zuführungs-

techniken wie Koaxial- und alternativ

Glasfaserkabel hat bridacom gedacht.

Auf der anderen Seite des Labors fin-

den Netzbetreiber an der Wand eine

Vielzahl unterschiedlicher Verstärker für

die verschiedenen typischen Übergänge

vom Netz in die angeschlossenen Haus-

halte. Für den Empfang der Triple Play

Dienste gibt es eine große Auswahl un-

ter der notwendigen Hardware wie Ka-

belmodems und Telefone verschiedener

Hersteller, TV-Geräte und PCs. 

bridacom-Ingenieur Stefan Kaiser hat

das LAB mit eingerichtet: „Das Erste was

wir bei unseren Besuchern aus Deutsch-

land, der Schweiz, Österreich, Spanien

und Staaten Mittel- und Osteuropas be-

merken ist deren großes Staunen. Allen

Lab für Triple Play Lösungen
bridacom optimiert europäische Kabelnetze für neue Dienste

D

Von Thomas Fuchs, DVB Media Consult Gummersbach

Kabel rüstet bei Triple Play deutlich auf
Der Wettbewerb der Infrastrukturen Kabel und DSL hat volle Fahrt aufgenommen. Allein die im Deutschen Kabelverband

organisierten Mitgliedsunternehmen investieren nach jüngsten Informationen in diesem Jahr rund 500 Millionen Euro in

die Aufrüstung ihrer Kabelnetze für Triple Play. Zugleich konnten sie im Jahr 2006 die Zahl ihrer Breitbandanschlüsse von

114.000 auf 390.000 mehr als verdreifachen und im gleichen Zeitraum ihre Telefonkunden von 63.000 auf 293.000 fast

verfünffachen. Sehr viele der unabhängigen mittleren und kleineren Netzbetreiber der NE-4 ziehen mit. Bereits Ende letz-

ten Jahres hatten theoretisch bereits rund 13 Millionen – und damit mehr als die Hälfte aller Kabelhaushalte – Zugang zu

den Triple Play Angeboten ihrer Netzbetreiber. Bis Ende 2007 sollen es 19 Millionen sein. Auch die Telkos rüsten massiv

auf. Die Deutsche Telekom will in den kommenden Jahren rund drei Milliarden für die Aufrüstung ihrer Glasfaser- und

VDSL-Netze ausgeben. Im Gegensatz zum Kabel-TV gibt es dann IPTV übers Netz. Ob das Fernsehen über das Internet Pro-

tokoll tatsächlich ein Renner wird, ist noch sehr unklar. Bisher konnten IPTV-Anbieter trotz millionenschwerer Werbekam-

pagnen erst knapp 30.000 Haushalte für diesen interessanten TV-Übertragungsweg begeistern. Auch scheint der Netzaus-

bau ins Stocken zu kommen, da die EU-Kommission die Telekom-Netze sofort und nicht nach einer sechsmonatigen Schutz-

zeit, wie im neuen deutschen Telekommunikationsgesetz festgelegt, für deren direkte Wettbewerber sofort öffnen will.

Die komplett eingerichtete Kopfstelle 

mit Server, CMTS, Voice Switch System 

SAFARI C3 und einem WISI OV-Headend
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Technikern scheint beim Anblick des

Labs das Herz richtig aufzugehen“, be-

richtet er stolz.

Die Grundstruktur des LAB beginnt

beim Kabelhaushalt. Dort kann zusätz-

lich zum Empfang von Fernseh- und Ra-

dioprogrammen über den Kabelmodem-

anschluss der Antennendose ein embed-

ded Multimedia Terminal Adapter

(eMTA) angeschlossen werden. Mit dem

Anschluss eines eMTA’s im Haushalt er-

hält der Kabelkunde seinen Internetzu-

gang und aktuell bis zu vier getrennte Te-

lefonzugänge. Im LAB bereits vorhan-

den sind die eMTA´s vieler verschiede-

ner Hersteller. Die eMTA´s werden je

nach Bedarf über ein oder mehrere in

der Kopfstelle installierte Cable Modem

Termination Systeme (CMTS) angebun-

den. Über das im LAB eingesetzte CMTS

lassen sich bis zu 32.000 Kabelmodems

und 15.000 Voice Lines anbinden.

Das CMTS bildet im LAB zugleich den

Übergang vom Hybrid Fiber Coax (HFC)

Netz in die IP-Welt. Die Verbindung zum

Internet wird von der CMTS über ein IP-

basiertes Backbone hergestellt. An die-

ses Backbone sind im LAB weitere Ser-

ver und Firewalls angebunden, um alle

benötigten Funktionalitäten wie Provi-

sioning (Registrierung und Freischal-

tung des Kabelhaushaltes) mit einer Da-

tenschnittstelle sogar für Abrechnungs-

systeme, DHPC und Netzwerkmanage-

ment bereit stellen zu können.

Die Telefongespräche und Signalisie-

rung werden über die CMTS von einem

Multimedia Switch aufgebaut und ver-

mittelt. Dabei handelt es sich um das

SAFARI C3 Softswitch-System des ame-

rikanischen Herstellers Cedar Point

Communications, den bridacom exklu-

siv in Europa an Kabelnetzbetreiber

vertreibt. Der Switch ist der zentrale

Punkt des Telefoniedienstes im Netz-

werk des LAB´s. Das System vermittelt

die Gespräche nach den Regeln der öf-

fentlichen Switch-Systeme einer in die

IP-Welt integrierten PacketCable-Infra-

struktur. Der im Testlabor installierte

Switch kann in seiner Konfiguration bis

zu 15.000 Teilnehmergespräche gleich-

zeitig verwalten. Bei Vollauslastung las-

sen sich sogar bis zu 75.000 Telefonge-

spräche zur selben Zeit führen. Das SA-

FARI C3 bietet nach Aussagen von bri-

dacom eine Ausfallsicherheit von

99,999 Prozent und ist in sich selbst

komplett redundant aufgebaut. So kön-

nen keine aktuellen Gespräche verlo-

ren gehen. Der Telefonierende bemerkt

maximal bei einer eventuellen Störung

ein kurzes Knacken im Hörer.

Das komfortabel und denn noch

kompakte Provisioning System des ka-

nadischen Spezialisten Incognito steu-

ert im LAB das komplette Subscriber

Management. Es ist 1.x, DOCSIS und

EuroDOCSIS zertifiziert, interoperabel

mit allen Kabelmodems und MTA’s. Zu-

dem ist die Multiplattform für Linux,

Solaris und Windows verfügbar. 

Im LAB findet der Netzbetreiber so-

mit ein komplettes, realitätsnahes HFC-

Netz. Er kann vor Ort die Kompatibilität

der einzelnen Produkte verschiedener

Systemhersteller mit Switching-Platt-

formen testen, um letztlich eine funk-

tionsgeprüfte Komplettlösung aus TV,

Internet und Telefonie zu finden. Zahl-

reiche Netzbetreiber bringen für die

Tests das in Ihren Netzinfrastrukturen
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- Integrierte Faserablage, auch 
für Koppler oder WDM-Filter

- Voll modularer Aufbau
in Vorwärts- und Rückweg

- Rückwegmatrix für 
Segmentierung oder 
Redundanzbetrieb

Mit der integrierten Faserablage, 
den redundanten Modulen für 
Vorwärtsempfänger und 
Rückwegsender sowie der 
schaltbaren Rückwegmatrix 
bietet der neue optische 
Kompaktempfänger ORA 9022 
von Kathrein die ideale Basis 
für jedes HFC-Netz.

Die elektronische Einstellung, 
durchdachte Details und die 
kombinierte Gleichlicht-/2-Pilot-
Regelung machen Installation 
und Betrieb schnell und einfach.

KATHREIN-Werke KG 
Postfach 10 04 44
Anton-Kathrein-Str. 1-3
D-83004 Rosenheim
Tel. 08031 184-0
Fax 08031 184-385
http://www.kathrein.de
catv@kathrein.de

Antennen · Electronic
Der Übergang vom Netz in die Haushalte kann mit vielen Komponenten getestet

werden.
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tatsächlich eingesetzte Equipment

gleich mit. Es wird dann von bridacom

in das LAB integriert. 

Im ersten Testschritt stellen die Inge-

nieure die bereits existierenden Pro-

dukt- und Serviceleistungen des Netzbe-

treibers nach. Es folgen Testzyklen auf

Integration, Funktionalität und Leistung

des Systems. Während dieser Testzyklen

verändern die bridacom-Experten ein-

zelne Parameter, wie etwa die Hard-

ware. Je nach Erfahrungswerten und be-

reits vorhandenen Dokumentationen

fallen nach den bisherigen Erfahrungen

von bridacom für die Tests und Analy-

sen zwischen zwei und fünf Manntagen

an. Weitere Tage benötigt werden dann

für die Optimierung, das Erstellen eines

Konzepts und die Realisation.

Das Triple Play-LAB hat nicht nur Be-

sucher, die bereits Triple Play Lösungen

betreiben und verbessern wollen, auch

viele Neuinteressenten, die konkrete

Empfehlungen suchen, finden den Weg

nach Niefern. Diesen präsentiert brida-

com dann optimale Lösungen, und

unterstützt sie mit Planungs- und Inge-

nieurleistungen bis hin zur Konzeption

und Realisation für das Einrichten und

Betreiben eigener Triple Play Dienste.

Selbst bei der Finanzierung und Berech-

nung der Wirtschaftlichkeit helfen die

bridacom-Experten.

U nte r n e h m e n

14 Cable!Vision  3/2007

Servicehaus für Triple Play
Cable!Vision Europe im Gespräch mit Dirk Groll, bridacom-Geschäftsführer, über Ziele 
und Markttrends

CCaabbllee!!VViissiioonn  EEuurrooppee::  WWaass  mmaacchhtt  bbrriiddaa--

ccoomm??

DDiirrkk  GGrroollll::  bridacom ist ein europaweit tä-

tiges Triple Play Systemhaus für Kabel-

netzbetreiber mit dem Fokus auf Voice-

over-IP (VOIP) Lösungen. Die Implemen-

tierung von Internet- und Telefoniedien-

sten im CATV-Kabel steigert den Integra-

tions- und Beratungsaufwand. Daher bie-

ten wir Betreibern eine breite Palette an

Serviceleistungen rund um die Implemen-

tierung von Lösungen in bestehende und

noch aufzubauende Kabelnetzinfrastruk-

turen. Zur Zeit suchen immer mehr Netz-

betreiber Triple Play Komplettlösungen

von der Planung über Installation bis hin

zum Training der Mitarbeiter und War-

tung. Andere bieten bereits Triple Play

Dienste an und wollen ihre Infrastruktur

mit unserer Hilfe deutlich verbessern.

CCVVEE::  WWeellcchheenn  NNuuttzzeenn  hhaabbeenn  IIhhrree  KKuunn--

ddeenn??

GGrroollll:: Sie können durch uns wertvolle

Ressourcen und Kosten sparen sowie ihre

Lernkurve bei der Einführung von Inter-

net- und Sprachdiensten deutlich verkür-

zen. Als beratende Partner beobachten

wir bei schon existierenden Sprachdien-

sten häufig Probleme. Diese nehmen wir

unseren Partnern ab, analysieren sie und

suchen nach geeigneten Lösungen. 

CCVVEE::  KKoonnzzeennttrriieerreenn  SSiiee  ssiicchh  aauuff  ddiiee  GGrroo--

ßßeenn  ooddeerr  kkaannnn  jjeeddeerr  NNeettzzbbeettrreeiibbeerr  zzuu  IIhh--

nneenn  kkoommmmeenn??

GGrroollll:: Mit den meisten größeren Netz-

betreibern der NE-3 und NE-4 arbeitet

bridacom bereits zusammen. Jedoch ste-

hen unsere Leistungen grundsätzlich je-

dem offen. Bevor ein kleinerer Netzbe-

treiber in Triple

Play investiert,

sollte zunächst

gemeinsam die

bestehende Infra-

struktur analy-

siert werden, um

eine passende Lö-

sung zu entwi-

ckeln. Wir unter-

stützen ihn darü-

ber hinaus, indem wir ihm ein tragfähi-

ges Geschäftsmodell und für seine Situa-

tion geeignete Partner bis hin zur Finan-

zierung vorschlagen. 

CCVVEE::  WWiiee  eennttwwiicckkeelltt  ssiicchh  TTrriippllee  PPllaayy??

GGrroollll:: Viele Kabelnetzbetreiber erken-

nen zunehmend, dass Ihnen Triple Play

Zusatzgeschäft bringt und die Kunden-

bindung erhöht. Sie geben zudem rich-

tig Gas, da ihnen die traditionellen Tel-

cos mit eigenen Triple Play Angeboten

im Nacken sitzen. Wichtig ist es, mög-

lichst rasch in den Markt zu kommen

und die eigenen Kunden von den Vortei-

len und dem Nutzen des Zusatzangebo-

tes zu überzeugen. Wir beobachten bei

schon realisierten Aufrüstungen eine

steigende Akzeptanz für High-Speed

Internet via Kabel. Zudem entscheiden

sich rund 75 Prozent aller Internetkun-

den gleichzeitig für Telefoniedienste. 

CCVVEE::  WWeerr  hhaatt  iimm  KKaammppff  uumm  ddiiee  TTrriippllee--

PPllaayy--KKuunnddeenn  ddiiee  NNaassee  vvoorrnn??

GGrroollll:: Ich sehe die Kabelnetzbetreiber im

Vorteil. Sie haben das für Triple Play ge-

eignetere Netz, die Endkundenbezie-

hungen sowie ihre Leistungsfähigkeit für

die Übertragung von Fernsehen in hoch-

wertiger Qualität bereits seit vielen Jah-

ren unter Beweis gestellt. Die Telcos

müssen diese Qualität bei IPTV erst be-

weisen. Zudem müssen sie mit ihren An-

geboten noch attraktiver sein, um breite

Verbraucherschichten vom Wechsel zu

überzeugen. Zur fehlenden Erfahrung

auf der Contentbeschaffungs- und Über-

tragungsseite von TV-Programmen kom-

men noch Besonderheiten des Kabel-

marktes. So arbeitet etwa die Wohnungs-

wirtschaft, die rund 14 Millionen Haus-

halte mit TV-Programmen versorgt, groß-

teils schon seit mehreren Jahrzehnten

und vertraglich langfristig gebunden, mit

den Kabelnetzbetreibern zusammen. Es

kommt jetzt für die Netzbetreiber darauf

an, diese Vorlage anzunehmen und den

Ball mit Hilfe geeigneter Angebote ins Tor

zu schiessen. Einige Netzbetreiber, wie

etwa die Kabel BW, gehen sogar einen

Schritt weiter. Sie begreifen IPTV nicht

als Konkurrenz fürs Kabel sondern stel-

len eigene IPTV-Angebote zusammen,

um die Vorteile des eigenen Netzes her-

auszustellen und die Kundenbindung

noch weiter zu erhöhen. 

CCVVEE::  WWiirrdd  ddiiee  kkllaassssiisscchhee  TTeelleeffoonniiee

mmiitttteellffrriissttiigg  dduurrcchh  VVooIIPP--CClliieennttss  mmiitttteellss

PPCC  aabbggeellöösstt??

GGrroollll::  PC Client VOIP ist heute einfa-

cher. Die Qualität von internetbasierten

Sprachdiensten ist deutlich besser ge-

worden. Daher bietet VOIP den Service

Providern mittelfristig die Möglichkeit,

sich signifikant steigende Umsatzerlöse

am Telefoniemarkt zu sichern. Verdrän-

gen können sie die klassische Telefonie

aber nicht. Beides wird zukünftig neben-

einander laufen.

Dirk Groll, bridacom-

Geschäftsführer
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